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Das Team beim Versteck im Rahmen der Kick-off-Wanderung in Küngswald, August 2024. Die 
Nachfolgegeneration ist in mehrerlei Hinsicht präsent in der Art und Weise, wie die Geschichte 
dokumentiert und entfaltet wird. Das kollaborative Graphic-Novel-Machen ist Teil der 
transgenerationalen Verarbeitung des Stoffes und der Geschichte. 
Im Bild: Anuschka (rechts), Lydias und Sarahs Onkel Xaver (zweiter von rechts), welcher das 
Team nach Küngswald zum Großelternhaus und zum Versteck führte, Michael, Lydia und Sarah. 
Tobias war zu dieser Zeit noch nicht an Bord. Anna ist als Zeichnerin „im Bild“. 
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Im August 2025 war bereits das Cover des Buches beim Verlag abzuliefern, obwohl sich das Team zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht für eine (mehr oder weniger) finale Textdramaturgie entschieden hatte. 
Entstanden ist ein Bild, das vor dem Hintergrund der erzählten Geschichte zunächst irritiert: eine 
fröhliche, energische junge Frau, die aus einem Wald herausspringt. Allen Widrigkeiten zum Trotz war 
Delphina Burtscher eine glückliche und humorvolle Frau, die es faustdick hinter den Ohren hatte – 
eine Walterin und Gestalterin, in deren Leben der Krieg nicht das letzte Wort gehabt hatte. 
Mit dieser Geschichte, die weder mit dem Krieg anfängt noch mit ihm aufhört, und speziell mit diesem 
Titelbild versuchen Lydia und Sarah, unterstützt durch das Team, einen verantwortungsvollen Umgang 
mit ihrer Ahnenschaft zu finden. Delphinas Geschichte auf den Krieg zu reduzieren, käme einer Form 
epistemischer Gewalt gleich und würde sich insofern in die vielen Formen von Unrecht, die Delphina 
und ihrer Familie widerfahren sind 39 , einreihen. Indem die Enkelinnen dieser Opferfamilie durch die 
Arbeit an der Graphic Novel zu Produzentinnen werden, werden auch sie letztlich zu 
(Mit-)Gestalterinnen ihrer eigenen Familiengeschichte und (Mit-)Kuratorinnen deren überregionaler 
Strahlkraft. 

39 Mit der Familie wurde auch im Zuge der Opferfürsorgeverfahren nach dem Opferfürsorgegesetz 
(kurz: OFG), das ab 1947 „die Fürsorge für die Opfer des Kampfes um ein freies, demokratisches 
Österreich und die Opfer politischer Verfolgung“ (RIS 2025) regelt, sträflich umgegangen. Sie hat 
keine Entschädigungen geltend machen können, da das politische Motiv fehle (vgl. die Erläuterun‍
gen in Pirker 2023: 137–155). 
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Postskript. Aushandlungen zwischen Kunst und Erinnerung
Wir schreiben mittlerweile Herbst 2025 und nach vielen Entwürfen – ähnlich den 
hier abgedruckten – hat sich Anna anhand diverser Übungsszenen ausreichend in 
die Figur Delphinas in unterschiedlichen Lebensphasen „hineingezeichnet“. Tobias 
hat ein Skript entwickelt, in dem nicht nur Sarah, Lydia und ihre Mutter Erika ihre 
(Groß-)Mutter wiedererkennen, sondern mit dem auch Historiker:innen ihre Freude 
haben. 40 Und Anuschka hat ein grafisches Konzept ausgearbeitet, das sich detail‍
verliebt, aber dezent im Hintergrund hält und der sich zwischen Vergangenheit und 
Gegenwart aufspannenden Geschichte sowie Delphinas Wesen genügend Raum lässt. 

So lautet die komplexitätsreduzierte Version. Denn diese Darstellung unter‍
schlägt, dass die genannten Formen künstlerischer Arbeit immer kollaborativ ange‍
legt sind. Tobias bespricht sein Skript mit Anna, um gemeinsam zu eruieren, was Text 
und Bild – sobald verschränkt – gemeinsam leisten können. Und Lydia und Sarah 
besprechen das Skript wiederum mit ihrer Mutter Erika und den Historiker:innen. 
Und auch Anna zeichnet nicht allein, sondern in Absprache mit Lydia, Sarah oder 
Anuschka. Erika sucht im Auftrag von Anna immer wieder nach Referenzfotos, zeich‍
net Grundrisse des alten Hauses, wühlt buchstäblich in ihrer Vergangenheit und 
ihren Erinnerungen. Entlang dieser multiplen Verständigungen werden behutsam 
Empfindungen gehört, Wege der Darstellung gesucht und Fragen verhandelt: Welche 
Bedürfnisse müssen gehört werden? Wie akkurat muss eine Darstellung sein? Wo darf 
sich künstlerische Freiheit behaupten? 

Nun hantelt sich das Team über schrittweise ausgearbeitete und in unterschied‍
lichen, oft informellen Formaten durchbesprochene Storyboards Szene für Szene 
durch die Graphic Novel, die im Sommer 2026 beim Residenz-Verlag in Salzburg er‍
scheinen wird. 
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